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Editorial

Verehrte Leserinnen und Leser,

datenpoesie von Jörg Piringer ist ein Titel, der in unserer Reihe RITTER 
LITERATUR im Herbst 2018 erschienen ist. Eines seiner Blätter mit dem 
Titel die woche, haben wir als Auftakt für das Programm Frühjahr 2019 aus-
gewählt, um Sie auf unsere kommenden Neuerscheinungen einzustimmen.  

Als Sinnbild für den stetigen und täglichen Einsatz des Verlages für die 
Literatur und die Kunst, für die Kunst der Sprache und die Sprache der 
Kunst, nutzen wir die experimentelle Arbeitsweise von Jörg Piringer, um 
den Wochentagen einen „für den tag einzigartigen focus“ zu geben.

Wir freuen uns, daß wir auch im Jahr 2018 Preisträgerinnen unter unse-
ren Autorinnen haben: Gundi Feyrer wurde mit dem H.C. Artmann-Preis 
2018 ausgezeichnet. Hanne Römer mit ihrem Label .aufzeichnensysteme 
wurde der Heimrad-Bäcker-Förderpreis verliehen und sie erhielt ein Sti-
pendium für Literatur am Künstlerhaus Lauenburg. Natascha Gangl wurde 
für die Bearbeitung ihres Buches Wendy fährt nach Mexiko als Hörspiel mit 
dem Preis des 9. Berliner Hörspielfestivals 2018 geehrt.

Zum Frühjahrsprogramm 2019

Literatur als Kunstform – auch die neuen Publikationen von Paul Divjak, 
Mark Kanak und Stefan Schweiger sowie der Schweizer Autorin Li Mollet in 
der Reihe RITTER LITERATUR arbeiten mit avancierten, bzw. sprach- 
experimentellen Konzepten, rücken brisanten Zeitthemen auf den Leib 
und führen damit über das rein Narrative hinaus.

Im Programm RITTER KUNST erscheinen im Frühjahr 2019 drei 
neue Künstlerbücher, Johann Julian Taupe präsentiert mit Malerei und 
Zeichnung junge und jüngste Arbeiten aus seinem Œuvre, die aus Spa-
nien stammende Künstlerin Mar Vicente gewährt Einblicke in ihre Werk-
entwicklung und Tomas Hoke hat eine Übersicht über Jahrzehnte seiner 
künstlerischen Tätigkeit zusammengestellt.

Mit dem neuen Buch Körperblicke von Felix Philipp Ingold veröffentlichen 
wir seine Untersuchung zum Aufbau und zur Wirkung malerischer Werke, 
die nicht nur betrachtet werden wollen, sondern denen auch ein eigener 
Blick zum Zurückschauen inne wohnt.

Unseren Publikationen zum „Wiener Aktionismus“ fügen wir mit dem 
Buch Als ich von Otto Mühl geheilt werden wollte von Karl Iro Goldblat  
über seine Zeit in der Mühl-Kommune einen weiteren Band hinzu. 

In eigener Sache

Mit der Wiener Verlagsauslieferung Dr. Franz Hain ist uns 2018 ein wich-
tiger Partner verlustig gegangen. Wir haben die Betreuung an die Runge  
Verlagsauslieferung in Steinhagen bei Bielefeld übergeben, die bereits 
Deutschland, die Schweiz und nun auch Österreich mit unseren Publika-
tionen versorgt. 

Werte Buchhändlerinnen und Buchhändler, bitte wenden Sie sich vertrau-
ensvoll an die Firma Runge, die mit ihrem engagierten Team alles Mögli-
che möglich machen wird.

Runge Verlagsauslieferung 
Bergstrasse 2, D-33803 Steinhagen
Tel.: +49 5204 998 0 
Fax: +49 5204 998 111
msr@rungeva.de 
www.rungeva.de

In Österreich steht Ihnen als direkter Ansprechpartner unser Verlagsver-
treter Seth Meyer-Bruhns zur Verfügung, der Sie regelmässig über unser 
Programm und unsere Neuerscheinungen informieren wird. 

Mit Urs Heinz Aerni konnten wir einen PR-Aktivisten gewinnen, der sich 
mit seinem Mediendienst und Buchservice für unsere Autorinnen und Au-
toren in der Schweiz einsetzt.

Zu guter Letzt gibt es auch noch Veränderungen im Verlag und wir freuen 
uns, Ihnen unsere neue Mitarbeiterin Mag. Anna Ennemoser vorstellen 
zu können, die das Verlagsbüro übernommen hat und jederzeit für Sie als 
Ansprechpartnerin zur Verfügung steht.

Wir hoffen, daß wir Ihnen ein interessantes Frühjahrsprogramm 2019 zu-
sammengestellt haben und verbleiben,

mit besten Grüssen,

Martina Mosebach Ritter
und das gesamte Team vom 
RITTER VERLAG
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Felix Philipp Ingold

Körperblicke

ca. 200 Seiten, Hartband

zahlr. Abb. 

ISBN: 978-3-85415-592-8 

€ 24,–

Frühjahr 2019

Bildbetrachtung ist keine optische Einbahnstrasse − das „Bild-

sehen“ impliziert den Akt des An- und Hineinsehens ebenso 

wie das Aus- und Heraussehen des Bildwerks.

Felix Philipp Ingold eröffnet mit diesem Postulat einen literarischen 

Parcours zum Sehen und Gesehenwerden, der die Leserinnen und 

Leser zu Fragen und Phänomenen der Bildbetrachtung führt.

Ausgehend von Rainer Maria Rilkes oft zitiertem Satz 

„… denn da ist keine Stelle, die dich nicht sieht…„ 

(aus Archaischer Torso Apollos), entwickelt der Autor am Leitfaden 

von bildnerischen Werken der Kunstgeschichte seit der Antike bis zur 

klassischen Moderne und zur Gegenwartskunst sowie über Sprach-

werke der europäischen Moderne eine erhellende und eindrucksvolle 

Untersuchung.

Begleitet wird Ingolds Bildbetrachtung mit Exkursen in die Sprach-

kunst und die Philosophie, die die Vielfältigkeit phänomenologischer 

Literatur zur Kunst und zur Wahrnehmungstheorie neu erschließt.

Jedes Bild hat seine eigene Physiognomie, einen eigenen 

„Blick“, der den Betrachter zum „Zurückschauen“ einlädt − 

das gilt keineswegs bloß für Portraits oder Selbstbildnisse,  

sondern für künstlerische Bilder generell.

Felix Philipp Ingold, geboren 1942, arbeitet 
nach langjähriger Lehr- und Forschungstätigkeit 
als Schriftsteller, Publizist und Übersetzer, lebt in 
Zürich und Romainmôtier. 

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 

Fortschrift. Ein Gedicht in  

fünfzehn Würfen (2016)

Niemals keine Nachtmusik (2017)

Die Blindgängerin (2018)

Foto: © Simon Morris

Besonders machtvoll tritt das 
implizite Gesicht im Jüngs-
ten Gericht des Michelangelo 
Buonarroti in Erscheinung. 
Das gewaltige Altargemälde 
in der Sixtinischen Kapelle 
des Apostolischen Palasts im 
Vatikan präsentiert eine Viel-
zahl von Figuren und Sze-
nen, die in zwei horizontalen 
Bilderreihen vor blauem Hin-
tergrund zu schweben schei-
nen. Am unteren Bildrand ist 
die höllische Unterwelt, be-
völkert von den düsteren Gestalten der Verdammten, als schma-
les Gestade angedeutet, während das Fresko oben durch zwei 
symmetrisch angeordnete architektonische Bögen begrenzt ist. 
Bei der Betrachtung der Gesamtansicht des Jüngsten Gerichts 
tritt diskret ein Antlitz in Erscheinung, das alle Elemente der 
vielteiligen Darstellung in sich aufnimmt: Die beiden Bögen 
(Lünetten) im oberen Teil fungieren nun als „Brauen“, unter 
denen sich die „Augen“ auftun; dazwischen setzt in Form des 
stützenden Mauervorsprungs zwischen den Bögen die „Nase“ 
an, die weiter unten durch die massige Gestalt Jesu Christi und 
der ihn umgebenden Assistenzfiguren ausgeformt wird. Von 
dieser zentralen Figurengruppe nach unten abgesetzt findet 
sich, knapp über der Erde hängend, ein weiteres, viel weniger 
gross disponiertes Ensemble menschlicher Gestalten, das als 
solches den „Mund“ des Antlitzes markiert. Die starke Aus-
formung der Augenbögen und Augenhöhlen vermittelt – dem 
Motiv des Jüngsten Gerichts angemessen – den Eindruck eines 
Menetekels: Das alles umfassende und alles dominierende, nicht 
eigens dargestellte, aber vom Künstler sicherlich bewusst als Bild 
im Bild angelegte „Antlitz“ ist ein Totenschädel.

LITERATUR/KUNSTTHEORIE
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Mark Kanak

tractatus

ca. 240 Seiten, brosch.

Zweisprachig: Deutsch / Englisch

ISBN: 978-3-85415-589-8 

€ 18,90 

Frühjahr 2019

Punkt für Punkt gliedert Mark Kanak seine Prosa-Assemblage nach 

dem Nummerierungsschema aus Wittgensteins tractatus logico-

philosophicus. Freilich enthalten die einzelnen Paragraphen keine 

Axiome und Folgerungen, sondern ineinander verschnittene litera-

rische Zitate und Satzbruch aus der Informatik, Iurisprudenz und 

Psychiatrie oder „zugerichtete“ Gebrauchsanweisungen für alltäg-

liche Geräte. 

Gleichsam zur Lockerung streut der Autor kalkulierte Kalauer und 

Anekdoten in seine Komposition. Das Gestaltungsprinzip eines 

solchen „tractatus illogico-insanus“ setzt vor allem das Abwegige, 

Paradoxe, Irrationale und Wahnhafte ins Recht und umkreist, Ge-

danken von Hermann Burger aufnehmend, obsessiv existentialisti-

sche Themenkomplexe.

Im Aufeinanderprall divergenter Sprach- und Denkhorizonte ge-

raten eingespielte Weltaneignungsweisen ins Wanken, und das 

Verfahren, verblüffende Sachverhalte mittels Sprache zu generie-

ren, impliziert höchst originelle Strategien der Kryptographie und 

Subversion. 

Mark Kanak exploriert in seinem brillanten und kauzigen Buch-

debüt die Potentiale dadaistischer A-Logik im Kontext heutiger 

Informationstechnologie – eine brisante Vergegenwärtigung his-

torischer Avantgarde!

LITERATUR LITERATUR

3.261 Man kann nicht tollen, ohne zu wühlen.

3.262 Der Überwachungsstaat besteht aus dickflüssigem Teig, 
braucht beim Ausbacken etwas mehr Zeit, bis er sich ver-
festigt und hält auch nicht so gut zusammen wie ein Teig 
mit Ei. Er ist jedoch unsichtbar, weshalb man durch des-
sen Verzehr nicht an Gewicht zunimmt.

3.263 Die Grenzen des Überwachungsstaats sind die Grenzen 
unserer Welt. (Siehe §2.16, §5.6)

3.3 Dieser Zustand ist permanent und breitet sich aus wie 
eine gespenstische Plage, bis entweder ein Satz von Punk-
ten, die sich innerhalb des ungerechten Unterschieds 
(Struktur, unsichtbar) befinden, entdeckt wird oder bis 
entweder die äußere Randeinstellung (siehe §4.462, un-
ten) oder der Rand des Perimeters erreicht ist. 

3.31 Das Unten wirkt vollkommen entgegengesetzt: Verdich-
tung, Schwere, Gebundenheit. Die Freiheit der „Bewe-
gung“ wird immer mehr begrenzt. Die Hemmung er-
reicht ihr Maximum. (Kandinsky).

3.311 Wir sind (ich bin) auf Gedeih und Verderb den Pilot-
Innen und KollegInnen und ihren Fraktionsführern 
ausgeliefert. 

3.312 Sich mit Krähen zu unterhalten (im Traum) verursacht 
gelegentlich Herzrasen, Hyperventilation, das Gefühl 
von Kontrollverlust, was bedeutet, dem Überwachungs-
staat auf Dauer (das heißt, auf immer und ewig) ausgelie-
fert zu sein. 

3.313 Sich mit Sperlingen zu unterhalten (tatsächlich, in Real 
Life) verursacht häufig Symptome wie Depressionen, Er-
schöpfung, schnelle Ermüdung, Schwindelgefühl, Seh-
störungen und Durchfall, was bedeutet, das System hat 
dich beim Vogelfüttern entdeckt.

Mark Kanak, geboren 1965 in Belleville, Illinois. 
Autor, Übersetzer, Tonarbeiten, lebt in Berlin. 
Zahlreiche Übersetzungen ins Englische (Walter Ser-
ner, Rolf Dieter Brinkmann, Peter Pessl, Dieter Sperl, 
Crauss, Thomas Antonic u.a). 
tractatus ist Mark Kanaks erste literarische Buchver-
öffentlichung.

R I T T E R  L i t e r a t u r

tractatus  
illogico-insanus

MaRk kanak
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Stefan Schweiger

hypnos redance

ca. 200 Seiten

brosch.

ISBN: 978-3-85415-591-1 

€ 18,90 

Frühjahr 2019

Stefan Schweiger ruft in seiner Prosa „hypnos redance“ Motive der 

Totentanz- und Stundenbuchtradition auf. Teils im Selbstgespräch, 

teils im Dialog zweier ineinander verflochtener Stimmen ziehen 

Gedanken Schleifen um Phänomene von Gewalt und Zerfall:

Pestkranke werden massenweise vom Schiff geworfen, Homunculi 

treten an die Stelle von Menschen. Es sind Szenarien eines all-

gegenwärtigen Prozesses gegenseitigen Zugrunderichtens, dessen 

Ursachen der Autor im kulturellen Unbewussten unserer Zivilisa-

tion nachspürt. 

Mit lakonischer Prägnanz formuliert Schweiger Befunde eines ab-

surden Weltgeschehens, das vom Tod als Endpunkt und Antrieb ge-

prägt ist. Aus der Dialektik von Vernichtung und Überleben(swillen) 

entwickelt sich ein furioses Gedankenspiel, das um das Moment 

der Metamorphose als utopischen Fluchtpunkt kreist. 

Anders als der disputierende Philosoph akzentuiert der Dichter die 

Redeweise des AperÇus und bitterer Polemik: ein sprachmächtiges 

Memento Mori für eine sich in sprachlosem Konsumationsfuror 

verausgabende Gesellschaft.

LITERATUR LITERATUR

R I T T E R  L i t e r a t u r

hypnos redance

SteFan SchweigeR

ich weiß nicht, wer wen frisst, ob die tiere uns oder wir die tie-
re oder beide gegenseitig. ob linear oder zirkulär oder beides. 
ob letztmalig, erstmalig oder sich permanent wiederholend. ich 
weiß es nicht.
der atem, der herzschlag, das verstehe ich noch, bilde mir zu-
mindest ein, es/beide/ihn zu verstehen, also den herzschlag, 
nur um ihn geht es, den ersten und den letzten. um beide zu 
vergessen, ertrinke ich im bildermeer dazwischen. im benenn-
baren wie im unbenennbaren. im kitsch, im fressen, in der 
fortpflanzung.
in einfachen, komplexen und hochkomplexen verfahren, mit 
denen ich spiele und die mit mir spielen. verfahren, die ich 
nicht beherrsche, aber perfekt bediene. und die mich perfekt 
bedienen.
die ungeduld auf beiden seiten dabei stets in schach zu halten. 
dies absorbiert die meiste energie. erzeugt die größten miss-
erfolge. die maximalen frustrationen. die höchsten wellen, die 
tiefsten täler, jeweils ohne grund unter den füßen. ohne er-
reichbaren boden unter dem nackten körper.
und es ist ja nicht so, dass wir schweben würden. wir ertrinken, 
ersticken, verdursten. schweben aber nicht. nur wenigen ge-
lingt es, eine sandbank zu erreichen. der rest überlebt, weil er 
auf denen steht, die unter ihm ertrinken.
ich weiß, nichts neues unter der sonne. es könnte den anschein 
haben, wir würden uns darin erschöpfen, dasjenige zum aus-
druck zu bringen, was allgemeiner weise relativiert, beschönigt 
oder weggelassen wird. doch der anschein trügt. wir benennen 
das abgeschnittene nicht nur, wir ästhetisieren es. geben ihm 
eine form im rahmen der bisher bekannt gewordenen versuche. 
treffen entscheidungen durch die bisher bekannt gewordenen 
entscheidungen hindurch. ob das nun wahrgenommen wird 
oder nicht.

[...]

Stefan Schweiger, geboren 1967, lebt und veröffentlicht nach dem 
Studium der Philosophie und Literaturwissenschaft seit 1991 als freier 
Autor in Berlin.
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Li Mollet choreographiert in „und jemand winkt“ einen Reigen 

von Mikro-Erzählungen von den grenzenlosen Möglichkeiten, 

aber auch absurden Beschränkungen der Existenz, denen sich ihre  

anonymen, als „Jemand“ auftretenden Figuren unterschiedlichen 

Alters, aus verschiedenen Zeiten, Milieus und Berufen konfrontiert 

sehen. Wo andernorts Geschichten oder Porträts ganze Bände fül-

len, formt Mollet hochkonzentrierte Miniaturen auf gerade einmal 

drei bis vier Zeilen, betrachtet dabei Gegenwärtiges aufmerksam 

und testet es auf Nuancen im Vergleich mit Vergangenem oder Zu-

künftigem. 

Wie wäre es, wiederholt die Autorin unablässig, von diesem oder 

jenem zu erzählen, und verquickt die aus dutzenden weltliterari-

schen Quellen extrahierten Erzählstoffe mit Ingredienzien der eige-

nen Biographie zum Potential für neue Geschichten, deren Rhyth-

mus von Assoziation, Gleichklang oder Kontrast geprägt wird. 

Solchen Möglichkeitsraum durchkreuzen indes zahlreiche, nach 

präzisen Intervallen abgefeuerte „kleine Imperative“ einer kompak-

ten Mehrheit. Solcherart Gemeinplätze wie „Kunst ist zu nichts nüt-

ze“ appellieren in Li Mollets Prosabuch mit poetischem Feinsinn 

an die Notwendigkeit, das bestehende Falsche anzutippen und als 

veränderbar zu begreifen.

LITERATUR LITERATUR
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und jemand 
winkt

li Mollet

Wie wäre es, von Gletschern und wachsenden Wüsten zu erzäh-
len, vom Emissionsvergleich zwischen Autos und Kühen oder 
trocken gelegten Mooren und Flugzeugen oder wie wäre es, das 
Lied der Erde zu singen.

Das Mädchen will sich Spielsachen kaufen, aber das Geld im 
blauen Beutel reicht nur für leere Hände und ein paar Tränen. 
Man kann sich immer wieder etwas wünschen. Manche Hand-
lungen verlangen von den einen mehr als von den anderen. Für 
einige braucht man Jahre, um zu merken, dass sie unnötig sind.

Die Flaschenpost erreicht ab und an den richtigen Ort. 
Ambivalenzen sorgen für Spannung und neue Ideen. 

Beinahe alle Töne sind Musik.

Jemand studiert die Geschichte der Musik und jemand durch-
leuchtet die Wurzeln der Sprache und des Denkens. Und je-
mand anderes setzt sich hin, tippt Sätze, die als gepixelte Zei-
chen von links nach rechts ziehen. 

Ein Mann wundert sich über das Verhältnis von übergewichti-
gen Argumenten und fadendünner Verknüpfung von noch viel 
mehr und räuspert sich.

Man könnte einem Hustenanfall unterliegen.

Man könnte den Apfel in die eine, die Birne in die andere Hand 
nehmen,

sage ich

und prüfe den verschwiegenen Anspruch. 

Im Garten der Witwe wachsen viele Rosen. Sie schneidet sie am 
frühen Morgen, bindet kleine Sträuße und fährt in die Stadt. 
Dann stellt sie sich an eine Straßenecke, um die Rosen zu ver-
schenken. Aber die Leute in den Straßen gehen an ihr vorbei. 
Manche schauen zurück, verneinen mit dem Kopf oder mit der 
Bewegung der Hand, die etwas von sich weist. 

[...]

Li Mollet, geboren 1947 in Aarberg (Kanton Bern), 
studierte Erziehungswissenschaften und Philosophie, 
lebt als Autorin in Bern. Ihre Prosa wurde mit Stipen-
dien und Preisen gefördert, u.a. mit dem Literaturpreis 
des Kantons Bern.
und jemand winkt ist ihre erste Publikation im 
Ritter Verlag
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Ein namenloser Ich-Erzähler ist mit seiner Adipositas und jeder 

Menge Ennui unterwegs auf hoher See. Als kraftloser Odysseus 

betrachtet er auf der Luxusyacht Dardanella das Imaginäre wie 

das Reale und beschreibt – manchmal mehr, manchmal weniger 

nüchtern – seinen Zustand und jenen der Welt. Da taucht ein alter 

Seelöwe auf und philosophiert mit Oskar Werner über das Sein, da 

treibt ein toter Schweizer Finanzhai an Steuerbord vorbei, da sin-

gen Walrosse in der Dämmerung und beklagen den Verlust ihres 

natürlichen Habitats. Und schließlich begegnet uns eine hübsche 

Tänzerin ohne Brüste, in die sich – wie könnte es anders sein - der 

Protagonist dann auch verliebt.

Was sich in Divjaks Prosa-Logbuch einschreibt, sind Fragmente 

des Alltags vor dem globalen Kollaps, literarische und (pop)kultu-

relle Verweise und der Topos der Lebensreise auf einem (Narren-)

Schiff. Im flirrenden Wechsel von Fakt und Phantasie wird nach-

vollziehbar, wie Wirklichkeit durch das Produzieren von Bildern 

heraufbeschworen wird. Mit seinen einprägsamen Stimmungen, 

schillernden Kontrasten und schwarzem Humor erweist sich Paul 

Divjaks „Dardanella“ als sozial- und mediensatirisches Bravour-

stück: eine mitreißende Bestandsaufnahme und literarisch-surreale 

Gegenschrift heutiger Endzeitszenarien.

LITERATUR LITERATUR

Der tote Finanzhai erbrach Schleim, der aus Schweizer Franken, 
US-Dollar und Euroscheinen bestand.
Er glich dabei jenem schottischen Magier, den ich einmal in einer 
Fernsehshow zunächst ein Aquarium mit all seinem Inhalt austrin-
ken und in Folge mit übertriebener Fröhlichkeit vor laufender Ka-
mera einen Schwall aus zappelnden Kaulquappen, Wasserkäfern, 
Bergmolchen und Grasfröschen in ein eigens im Studio errichtetes 
Planschbecken ergießen habe sehen. 
Da schwamm nun alles, in dem Plastiktümpel, im gleißenden Licht 
der Scheinwerfer und ich wusste nicht, ob es besser da oder im 
finsteren Magen des Schotten war.
Jener stand feist im Hauptabend und grinste. – Das Publikum 
klatschte Beifall. 
Mit der Kunst des billigen Bluffs waren sie wohl beide vertraut, der 
Wiederkäuer mit Vorliebe für Wassergetier, wie der untote Finanz-
hai in seinem Leichensack.
Man fand sich paarweise zusammen und doch waren alle alleine. Es 
gab keine Sprache mehr zwischen uns. – Die Tiere starrten uns an. 
Auf Deck lag wieder der Geldadel herum, neben Abenteurern, Do-
kumentarfilmern, Künstlern und Wissenschaftlern; man badete in 
Champagner und seiner eigenen Prominenz.
An den Knotenpunkten kommen Sternenkinder und Seelenverkäu-
fer zusammen; Schichten und Bedeutungen überlagern einander.
Der alte Seelöwe trug im nächsten Moment eine rote Strickmütze; 
er war nun ganz offensichtlich Bill Murray als Steve Zissou in Wes 
Andersons „Die Tiefseetaucher“.
„Heute Nacht werde ich mich betrinken. Und in zehn Tagen ma-
che ich Jagd auf den Hai der meinen Freund gefressen hat, und 
vernichte ihn!“, sagte er.
„Was ist der wissenschaftliche Zweck, diesen Hai zu töten?“, fragte 
ich.
„Rache!“
Bill Murray war sich seiner Sache ganz sicher.
Was folgte, war die Werbepause. Sie war laut, sie war grell. – Und 
sie hörte gar nicht mehr wieder auf.
[...]

Paul Divjak, geb. 1970. Autor und Künstler, lebt in 
Wien und Südostasien.

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 

Hinter der Barriere (2006)

Unter einer leuchtend grünen Wiese verbirgt 

sich ein gespenstischer Frauenkopf in 

düsteren Farben (2011)

Das war Pop (2014)

Tamagotchi Tanzmusik (2017)

Foto: www.pauldivjak.com
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Die vom Maler und Aktionisten Otto Muehl 1970 gegründete Kommune 

auf dem Friedrichshof (60 Km südöstlich von Wien) war eines der radi-

kalsten gesellschaftlichen und künstlerischen Experimente, die es in 

Österreich je gab: Freie Sexualität, Gemeinschaftseigentum, Förderung 

der Kreativität, gemeinsame Kindererziehung usw. Auf dem Höhepunkt 

der auch ökonomisch erfolgreichen Bewegung nahmen 700 Menschen 

daran teil – mit Ablegern in Berlin, Düsseldorf, München, Zürich, Paris 

und La Gomera. 

Karl Iro Goldblat war als bildender Künstler und Pädagoge von Anfang 

an und bis zum bitteren Ende mit dabei, er gehörte zum engeren Kreis 

um Otto Muehl und hatte wichtige Funktionen in der Kommune inne, 

die von Josef Beuys bis Bruno Kreisky zahlreiche prominente Unterstüt-

zer fand. Goldblat beschreibt das Scheitern der Bewegung aus der Sicht 

eines Beteiligten und, als Jude und Homosexueller, doppelten Außen-

seiters. Seine Darstellung ist spannende Erzählung und schonungslose 

Selbsterforschung in einem. Er versucht nicht nur die Verführungskraft 

der Kommune zu begreifen, sondern, und vor allem, die Mechanismen 

zu beschreiben, die zu ihrem grauenhaften Scheitern führten. Ein sub-

tiles Lehrstück. 

Karl Iro Goldblat, geboren 1948 in Wien
1969 Hochschule für Angewandte Kunst, Wien
1972 Kommune-Experiment Friedrichshof
ab 1990 Maler und Autor
lebt und arbeitet in Wien

16 · Der König von El Cabrito

Als der Trupp der Umsiedler, samt einer Unmenge an Bett-
decken, Polstern, Matratzen und Haushaltsgeräten (damals 
konnte man das alles noch als Fluggepäck mitnehmen) in den 
ersten Januartagen 1988 auf den Kanaren ankam, waren das 
Herrenhaus und einige der Arbeiterhäuser tatsächlich bezugs-
fertig geworden. Muehl hatte im ersten Stock ein großes Atelier 
mit Blick auf das Meer und ein Schlafzimmer mit eigenem Bad. 
Claudia residierte ähnlich luxuriös gleich nebenan. Im Erdge-
schoß wohnten die ersten Frauen, und Lili bekam ein behin-
dertengerechtes Zimmer. Die anderen lebten zu mehreren in 
den notdürftig renovierten Arbeiterhäusern. Ich hatte zwar kein 
eigenes Zimmer, aber immerhin zwischen Ottos und Claudias 
Gemächern eine Kommode für meine Kleider. 
Gleich am ersten Abend fand in der Eingangshalle des Herren-
hauses ein großes Gruppenpalaver statt. Die Bauleute, die es 
geschafft hatten, El Cabrito bewohnbar zu machen, waren die 
Helden des Tages. Anschließend gab es eine Strukturwahl, um 
die Hierarchie unter den bunt zusammengewürfelten Kommu-
narden zu klären. Als es um mich ging, schlug Muehl vor, dass 
eines seiner Lieblingsmädchen (die spätere Hauptanklägerin 
gegen ihn) einen Platz über mich kommen sollte. Als Claudia 
Partei für mich ergriff und empört fragte, welche Argumente er 
habe, meinte Muehl nur lapidar: „Sie hat den schöneren Arsch“. 
Ich behielt meinen Platz, aber die Tendenz dieses Palavers zeig-
te bereits Muehls Intention in der Endphase der Kommune. Er 
wollte die Mädchen an die Spitze der Gruppe hieven um seinen 
Missbrauch abzusichern und womöglich auch gruppenintern 
zu legitimieren. Er wusste sehr wohl über die Gesetzeslage Be-
scheid, hoffte aber durch eine gelungene Integration seine Ver-
gehen vor der Außenwelt zu verbergen. 

Karl Iro Goldblat

r I t t e r
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Zu seinem Leben mit der Kunst kann Tomas Hoke eigentlich keinen 

Anfang festmachen, da das Aufwachsen in einem Haus, das von der 

Kunst bestimmt war, ein natürlicher Zustand zu sein schien. Die Ateliers 

und Werkstätten waren im Haus. Das Mitarbeiten in den Werkstätten 

ab dem zwölften Lebensjahr war selbstverständlich. Die Arbeit in der 

Lithografie- und in den Emailwerkstätten war oft bis an den Rand der 

Erschöpfung anstrengend. Erst viel später erkannte er, dass die Prägung 

dieser Zeit es ihm schwer machte, den Betrieb an der Akademie ernst zu 

nehmen. 

Das Studium an der Wiener Universität für angewandte Kunst im Be-

reich Metallgestaltung bezeichnet Hoke letzten Endes als frustrierend, 

Vorlesungen bei Bazon Brock und Peter Weibel hingegen brachten ihn 

auf einen neuen Weg, der oszillierend zwischen Praxis und Theorie bis 

heute sein künstlerisches Leben bestimmt.

Wie weit die Transformationen von einmal Erkanntem in den ver-

schiedenen Medien ihren Niederschlag finden, oder ob das Ent-

wickeln mehr einer permanenten Metamorphose gleicht, kann ich 

heute nicht sagen. Ich kann auch nicht sagen, wie sich Gedanken 

materialisieren, indem sie sich auf einem Blatt oder in etwas an-

derem niederschlagen. Ich kann nur über den Zustand berichten, 

in den ich gerate: Es ist eine Art Versenkung, fast kontemplativ 

zu nennen und doch hellwach und entscheidungsfähig. Es geht 

immer ums Ganze, Universelle. Im Mikro- wie im Makrokosmos, 

von der Bleistiftspitze bis zum raumgreifenden Objekt.     Tomas Hoke 

Tomas Hoke, 1958 in Wien geboren, lebt und arbeitet heute in Wien, Berndorf (NÖ) und Saager (Kärnten). 
1977–81 Kunstgeschichte an der Universität, Wien. 
1978–81 Universität für Angewandte Kunst, Wien. 

Tomas Hoke arbeitet vorwiegend in den Medien: 
Installation, Kunst im öffentlichen Raum, Architektur, Metall-
plastik, Lichtkunst, multimediale interaktive Installationen, 
Grafik und Design; Co-Organisator von Kulturprojekten sowie 
Kuratorentätigkeit zu interdisziplinären Projekten. 

Hoke versteht die zeitgenössische Kunstproduktion als einen 
interdisziplinär angelegten, prozessualen Handlungsverlauf; 
entsprechend dieser Auffassung fungiert der Künstler seit 1990 
auch als Co-Organisator von Kulturprojekten.

www.hoke.at/tomas/archiv

Foto: © Martin Rauchenwald
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Weder Malerei noch Skulptur und dennoch beides, aufgeladen mit 

„Idee“, die im höchstkonzentriert Experimentellen nach Ausdruck 

und Form sucht.     Donald Judd

Die Monografie von Mar Vicente dokumentiert mit umfangreichem Bild-

material die Werkentwicklung der aus dem spanischen Galicien stam-

menden Künstlerin. Die Komplexität ihrer Arbeiten entsteht aus einer 

wohlüberlegten Reduktion der von ihr verwendeten Mittel, mit denen sie 

die Möglichkeiten und Grenzen von Malerei und Plastik auslotet. 

Die Elemente ihrer Arbeiten sind die Farbe, die geometrische Form, 

Licht und Raum. Mar Vicente arbeitet mit den bildnerischen Mitteln der 

Malerei, die sie über den Bildträger in die Dreidimensionalität über-

führt. Die Palette besteht aus Rot, Blau, Gelb, Grün und Weiß – Weiß als  

minimaler Eingriff, Weiß als Oberfläche, Weiß als notwenige Reflexions-

fläche zur Herstellung der Bild-, Farb- und Raumwirkung. Dann kommt 

das Licht hinzu, Licht modelliert die Farberscheinung, Licht impliziert 

den Schatten. Licht und Schatten bewirken, dass die Farbe auf angren-

zenden Flächen reflektiert. Die Reflexion setzt die Künstlerin gezielt als 

„sich selbst malende Malerei“ ein.

Aus sich selbst heraus leuchtend tritt die Farbe aus den Grenzen des 

Bildes heraus und wirkt in den Raum. Das Bild und das Bildobjekt 

brauchen den Raum, um sich selbst zu entfalten.

Zur Attraktion entwickelt Mar Vicente ihre Installationen, die als kör-

per- und raumbildende Kompositionen ihre jeweilige architektonischen 

Umgebung in einen Bewegungs- und Wahrnehmungsraum verwandelt 

und die Betrachter zum Bestandteil des Kunstwerks werden lässt.

Mar Vicente, geb. 1979 in Lugo, Galicia (Spanien)
1999-2004 Studium der Bildenden Künste, 
Universität Vigo (Spanien), 
lebt und arbeitet in Österreich und Albanien, 
ausgezeichnet mit Preisen und Stipendien, 
zahlreiche Ausstellungen und Ausstellungsbeteili-
gungen, 
Werke in öffentlichen und privaten Sammlungen

Foto: © Florian Offner
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Julian Taupes Malereien sind fiktive, ideelle Konstruktionen, die 

sich im Prozess der Gestaltung formen, die geometrisch-konstruk-

tive und lyrisch-gestische Ansätze verknüpfen, jedoch auf keinem 

verbindlichen Schema beruhen und denen mit herkömmlichen for-

malen und ästhetischen Kriterien nicht beizukommen ist.    

 Christine Wetzlinger-Grundnig

Mit seinem neuen Buch In Bewegung präsentiert Johann Julian Taupe 

jüngere und jüngste Arbeiten seines malerischen Œuvres, Gemälde in 

Öl auf Leinwand, Aquarell auf Papier, erweitert durch sein wachsendes 

zeichnerisches Werk. 

Taupe ist ein klassischer Maler, die reine Bildsprache ist Wesen seiner 

Kunst. So spiegelt sich in jedem seiner Bilder die Reflexion über die 

Komposition der Farb- und Bildräume, die sich aus einer intuitiven Er-

forschung der Farben zu entwickeln scheinen. Taupes Bilder setzen die 

Phantasie gleichsam in Bewegung, es entsteht eine Bildmagie, die den 

Blick immer neue Details oder große Farb- und Formzusammenhänge 

entdecken lässt.

Man könnte von einer absoluten Identifikation des Zeichnerischen 

mit dem Malerischen sprechen. Alles steht in Beziehung, fließt, 

scheint sich harmonisch zu verteilen und bildet eine Komposition, 

wo nicht zwischen Malerei und Zeichnung unterschieden wird: Es 

ist ein einheitliches Ganzes.   
  Pia Jardi

45

Ohne Titel | 2018, Öl auf Leinwand, 140 x 125 cm

Johann Julian Taupe, geboren 1954 in Gritschach 
bei Villach, Kärnten; 1976–1981 Akademie der bildenden 
Künste, Wien (Max Weiler); 1981–1983 Lehrbeauftragter bei 
Arnulf Rainer, Akademie der bildenden Künste, Wien. Lebt in 
Wien und Villach.

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 
Von Bild zu Bild (2000)
Taupe’s Weltenbilder (2006)
Pariser Ziegel (2012)
Die Farben von Weiß (2014)

Foto: © Peter Putz (www.ewigesarchiv.at)

Werner Berg Museum

Johann Julian Taupe
                       In Bewegung
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Der Erzähler lässt den Journalisten Simon Goldin zu Beginn von 

Glasnost und Perestroika in die UdSSR reisen, um nach Lebenszeug-

nissen deutscher Kommunisten in den 1930er Jahren zu suchen. Seine 

russlanddeutsche, nach einem Unfall erblindete Übersetzerin Theodora 

Minzenberg ist ihm dabei behilflich. In Archiven stoßen die beiden auf 

einen Feuilletonisten namens Raimar Rilke, der einst - aus eher senti-

mentalen denn politischen Gründen - in die stalinistische Sowjetunion 

emigriert ist. Als unbedarfter Wiedergänger des Dichters Rainer Maria 

Rilke, der bereits um 1900 an denselben Orten zugange war, fällt Raimar 

Rilke einer ebenso abstrusen wie tragischen „Säuberungsaktion“ zum 

Opfer. In dreifacher zeitlicher Überblendung - 1900, 1930, 1990 - tre-

ten Goldin und Rilke in ein ingeniöses Wechselspiel der Identitäten, 

das Privates und Zeitgeschichtliches, Fiktives und Dokumentarisches 

immer wieder anders zusammenführt. Die durch eine selbständige 

Bilderstrecke ergänzte Erzählung findet in Basel ihr offenes Ende. - 

Felix Philipp Ingolds Prosastil,  unterschiedliche, ja gegensätzliche 

Wahrnehmungssphären: So wie die „Blindgängerin“ dem Sehenden 

eine neue Form der Perzeption und des Beschreibens eröffnet, lässt die 

grelle Düsternis der ausgebreiteten „Fake-History“ blinde Flecken im 

heutigen Durchschnittsbewusstsein aufscheinen. Ein fulminantes Spiel 

mit der Plurivalenz von Fakt und Fantasie.

ZUR ERINNERUNG!

Felix Philipp Ingold, geboren 1942, arbeitet 
nach langjähriger Lehr- und Forschungstätigkeit 
als Schriftsteller, Publizist und Übersetzer, lebt in 
Zürich und Romainmôtier. 

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 

Fortschrift. Ein Gedicht in  

fünfzehn Würfen (2016)

Niemals keine Nachtmusik (2017)

Die Blindgängerin (2018)

Foto: © Simon Morris

Der Tiroler Tischler und Bauer Peter Mitterhofer gilt als einer der großen 

verkannten Erfinder des 19. Jahrhunderts. Der leutselige und musika-

lisch begabte Freigeist, dem seine „eigenen anschauungen über den 

glauben“ eine Haftstrafe einbrachten, entwickelte mit einfachsten Mitteln 

funktionstüchtige Schreibapparate, zuletzt eine Typendruckmaschine 

modernen Zuschnitts. Während die k.u.k-Behörden seinen Erfindungen 

keine Verwertungschancen einräumten, kamen wenig später die ersten 

industriell gefertigten Remington-Maschinen auf den Markt. 

In einem maschinenhaft anmutenden Telegrammstil, aus dem alle be-

stimmten Zeitwortformen ausgespart sind, vergegenwärtigt Gerhard 

Rühm im Arrangement mit historischen Quellen Stationen aus Mitter-

hofers Leben. Diesen biographischen Sequenzen stellt der Autor 20 

Schreibmaschinenideogramme als Kommentar, gedankliche Erweiterung 

oder atmosphärische Verdichtungen zur Seite, deren Sinnpotentiale erst 

durch die spezifische Anordnung der Schriftzeichen am Blatt vollends 

zur Entfaltung kommen: singuläre Erfindungen, die nicht zuletzt Überle-

gungen zu den technischen Gegebenheiten des Mediums ins Blickfeld 

rücken und damit eine Interessensverwandtschaft mit dem Schreibma-

schinenpionier apostrophieren. Komplettiert wird der Band durch Fak-

similes von 20 aufgefundenen Übungsblättern für das Maschineschrei-

ben als Reservoir emergenter Sprachkunst, die der Funktionslogik der 

Tastatur geschuldet ist. Zusammen mit dem Mitterhofer-Komplex bilden 

diese einen beziehungsreichen Rahmen für Gerhard Rühms Poesie der 

Schreibmaschine aus mehreren Jahrzehnten, die zu den herausragenden 

Innovationen visueller Poesie gehört.

Gerhard Rühm, geb. 1930 in Wien. Autor, Komponist und 
bildender Künstler, lebt in Köln und Wien. Er studierte Klavier 
und Komposition in Wien. Im Rahmen der „Wiener Gruppe” 
arbeitete er mit F. Achleitner, H. C. Artmann, K. Bayer und O. 
Wiener zusammen und wurde zu einem der wichtigsten Anreger 
der österreichischen Literatur nach 1945. Er war Professor an 
der Staatlichen Kunsthochschule in Hamburg. 

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 

Die Winterreise dahinterweise (1991)
Von Graz nach Grinzing oder Robert Blum im Himmel (2010)
lügen über länder und leute. (2011 / 2. Auflage 2015)
hugo wolf und drei grazien, letzter akt (2014)
(ausgezeichnet mit dem Karl-Sczuka-Preis 2015 für Hörspiel)
Totalansicht / Total View (2016)
drei personen wollen guter laune sein (2017)

Foto: © Isolde Ohlbaum
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ISBN: 978-3-85415-574-4 

€ 27,– 

auslieferbar

Wolfgang Bauer (1941-2005), von Elfriede Jelinek als „wichtigster 

zeitgenössischer österreichischer Dramatiker“ tituliert, gehört zu 

jenen Autoren, deren Schaffen unter Kennern zwar Kultstatus hat, 

im Theater-, Literatur- und Wissenschaftsbetrieb aber weitgehend 

ignoriert wird. Das vorliegende Buch von Thomas Antonic ist die 

erste Monographie zum Gesamtwerk eines der exzeptionellsten Au-

toren der deutschsprachigen Literatur der letzten Jahrhunderthälfte 

und entwickelt, unter Einbezug der vorhandenen Nachlassmateria-

lien, erhellende und innovative Lesarten von Bauers Frühwerk, von 

den Erfolgsstücken wie „Magic Afternoon“ (1967), die das einstma-

lige Image des „Theater-Popstars“ begründen sollten, und nicht zu-

letzt von den poetologisch hochkomplexen Arbeiten seit den späten 

1970ern. Dass diesen Stücken originelle metafiktionale Baupläne 

zugrunde liegen, die u.a. das sogenannte Mindbender-Genre im 

Hollywood-Kino vorwegnehmen, und dass jedes einzelne dieser 

Dramen Bauers genaueste Kenntnis zeitgenössischer (neuro)philo-

sophischer Strömungen verrät, zeichnet Thomas Antonic in seinen 

Analysen akribisch nach und verweist mit solcherart Befunden auf 

die gesamtkulturelle Bedeutung eines wieder, bzw. noch zu entde-

ckenden Autors, den Peter Handke einmal als „das einzige Genie 

unter uns allen“ apostrophierte.

Thomas Antonic, geb. 1980 in Bruck/M., 
Autor, Musiker, Filmer, Multimedia-Performer, 
promovierter Literaturwissenschaftler, Heraus-
geber der Nachlasseditionen von Wolfgang 
Bauer und Joe Berger. Lebt und arbeitet in 
Wien. 

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 
„Flackernde Felsbilder übler Nachtvögel 

/ Flickering Cave-Paintings of Noxious 

Nightbirds“ (2017)

Foto: © Thomas Ringhofer

ZUR ERINNERUNG!

Sebastian Kiefers Studien legen dar, was Reinhard Priessnitz dazu 

bewog, von einem „totalen“ Gedicht jenseits der Avantgarden zu 

träumen – und weshalb er sich scheute, das öffentlich als systema-

tisches Programm zu formulieren. Kiefer zeigt, dass und weshalb 

Priessnitz diesen verwegenen Traum auf der Basis eines säkularen, 

empirienahen Ergründens von Sprache und Denken träumte, und er 

zeigt, wie dieser Traum in Gestalt eines in sorgfältiger Dramaturgie 

angeordneten Ensembles von Gedicht-Individuen fragmentarisch 

Wirklichkeit werden konnte.

Die Studien führen nun in ausgreifenden Einzellektüren vor, wie fun-

damental verschieden der Begriff von Dichtung und Text in jedem 

der vierundvierzig Gedichte entworfen wird – und wie verschieden 

deshalb das jeweilige Lesen und Sinnerfahren sein muss. Dieses 

Buch macht in beeindruckender Argumentation nachvollziehbar, 

wie es möglich ist, dass alle diese Gedichte unwiederholbar ei-

gensinnig sind und dennoch miteinander kommunizieren und kon-

kurrieren, um Eines erfahrbar zu machen: Was genuin dichterische 

Erkenntnis unter heutigen Bedingungen sein kann.

Sebastian Kiefer, geboren 1961, hat in Berlin 
Literatur-wissenschaft, Philosophie und Musik-
pädagogik studiert, lebt als Dozent und Essayist 
ebenda. Zahlreiche Veröffent-lichungen zur Musik, 
Dichtung, Philosophie und bildenden Kunst. Sein 
intensiv diskutiertes Buch „Was kann Literatur“ 
(2006) machte ihn einem breiteren Publikum be-
kannt. 2016 „neue texte“-Essay-Preis 

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 

„Dichte ich in Worten, wenn ich denke?“ 
(1991)

Foto: Jörg Gruneberg, Berlin
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Günter Eichberger    DIE NAHRUNG DER LIEBE    -491-4 13,90
Günter Eichberger    WIMPERNTIERCHEN    -523-2 13,90
Günter Eichberger    FERIENMÖRDER    -547-8 18,90
Günter Eichberger    HIRN OHNE GRENZEN    -564-5 13,90
Daniela Emminger    LEBEN FÜR ANFÄNGER    -360-3 13,90
Gunter Falk    WORTE WAREN EINMAL MENSCHEN    -524-9 23,90
Brigitta Falkner    TOBREVIERSCHREIVERBOT    -188-3 13,90
Brigitta Falkner    FABULA RASA    -307-8 18,90
Leopold Federmair    DER KOPF DENKT IN BILDERN    -195-1 13,90
Leopold Federmair    MONUMENT UND ZUFALL    -128-9 13,90
Gundi Feyrer    DIE FREMDE    -324-5 18,90
Gundi Feyrer    BILDERWASSER    -446-4 13,90
Gundi Feyrer    DIE TRINKERIN ODER MEIN LEBEN UND ICH    -472-3 18,90
Gundi Feyrer    DAS RAUSCHEN DER TAGE    -508-9 13,90
Franzobel    DIE MUSENPRESSE    -134-0 18,90
Franzobel    DER SCHWALBENKÖNIG    -386-3 19,90
Franzobel / Franz Novotny    FILZ    -449-5 18,90
Franzobel    DIE SEEMANNSBRAUT ODER UNDINES RETTUNG.    -473-0 13,90
Natascha Gangl    WENDY FÄHRT NACH MEXIKO    -531-7 13,90
Anselm Glück    GEMEINSAM ÜBEN    -488-4 13,90
K. Amann/E. Früh    MICHAEL GUTTENBRUNNER    -171-5 18,90
Michael Guttenbrunner    ÜBER BILDENDE KUNST UND ARCHITEKTUR    -521-8 24,90
Sabine Hassinger    PUTZBUCH    -356-6 13,90
Eberhard Häfner    GEIGENHARZ. GEDICHTE    -346-7 13,90
Eberhard Häfner    KIPPFIGUREN NIPPFIGUREN    -269-9 13,90
Russell Hoban    ANGELICA’S GROTTE    -314-6 24,50
Max Höfler    TEXAS ALS TEXTTITEL    -454-9 13,90
Max Höfler    WIES IS IS    -517-1 18,90
Max Höfler    ARBEIT FREIZEIT GEWALT    -572-0 18,90
D. Holland-Moritz    FAN BASE PUSHER    -426-6 13,90
D. Holland-Moritz    PROMOTER    -471-6 13,90
D. Holland-Moritz    THE DAILY PLANET    -555-3 18,90
Felix Philipp Ingold    FORTSCHRIFT    -548-5 13,90
Felix Philipp Ingold    NIEMALS KEINE NACHTMUSIK (Buch + CD)    -557-7 17,90
Felix Philipp Ingold    DIE BLINDGÄNGERIN    -581-2 19,—
Felix Philipp Ingold    KÖRPERBLICKE    -592-8 24,—
Urs Jaeggi    WEDER NOCH ETWAS    -427-3 13,90
Urs Jaeggi    KUNST IST ÜBERALL    -506-5 18,90
Urs Jaeggi    HEIMSPIELE    -532-4 13,90
Gerhard Jaschke    GEMISCHTE FREUDEN    -573-7 18,90
Mark Kanak    TRACTATUS    -589-8 18,90
Sebastian Kiefer    „DICHTE ICH IN WORTEN, WENN ICH DENKE?“ (2 Bd.)    -460-0 29,90
Sebastian Kiefer    PARODIE UND TOTALITÄT    -551-0 49,—
Ilse Kilic    OSKARS MORAL    -197-5 9,90
IIse Kilic    ALS ICH EINMAL ZWEI WAR    -245-3 9,90
Ilse Kilic    DIE RÜCKKEHR DER HEIMLICHEN ZWEI    -275-0 13,90
IIse Kilic    MONIKAS CHAOSPROTOKOLL    -347-4 13,90
IIse Kilic    VOM UMGANG MIT DEN PERSONEN    -376-4 13,90
IIse Kilic    DAS WORT ALS SCHÖNE KUNST BETRACHTET    -428-0 13,90
Ilse Kilic    BUCH ÜBER VIEL    -475-4 13,90
Ilse Kilic    WIE DER KUMMER IN DIE WELT KAM    -503-4 13,90
Ilse Kilic    DAS SICH SELBST LESENDE BUCH    -543-0 13,90
Ilse Kilic    DAS BUCH, IN DEM SIE KONTAKT AUFNEHMEN    -582-9 13,90
Ralf B. Korte    D‘ANNUNZIO. D‘ANNUNZIO..    -429-7 18,90
Ralf B. Korte    FORWARD SLOPE    -276-7 13,90
Ralf B. Korte    NEULICH WAR SCHON ODER    -525-6 18,90
Margret Kreidl    IN ALLEN EINZELHEITEN    -220-0 13,90
Hans Kumpfmüller    GUGARUZSAHARA    -404-4 13,90
Benedikt Ledebur    POETISCHES OPFER    -221-7 18,90
Li Mollet    UND JEMAND WINKT    -590-4 15,90
K. Amann / D. Moser (Hgg.)    LITERATUR/A 2006    -401-3 14,90
K. Amann / D. Moser (Hgg.)    LITERATUR/A 2007    -418-1 14,90
K. Amann / D. Moser (Hgg.)    LITERATUR/A 2008    -436-5 14,90
K. Amann / D. Moser (Hgg.)    LITERATUR/A 2009/10    -452-5 14,90
K. Amann / D. Moser / F. Hafner (Hgg.)    LITERATUR/A 2010/11    -466-2 14,90
K. Amann / D. Moser / F. Hafner (Hgg.)    LITERATUR/A 2011/12    -479-2 14,90
K. Amann / D. Moser / F. Hafner (Hgg.)    LITERATUR/A 2012/13    -492-1 14,90
K. Amann / D. Moser / F. Hafner (Hgg.)    LITERATUR/A 2013/14    -507-2 14,90
Florian Neuner    JENA PARADIES    -364-1 13,90
Florian Neuner    ZITAT ENDE    -405-1 13,90
Andreas Okopenko    STREICHELCHAOS    -362-7 13,90
Andreas Okopenko    DIE BELEGE DES MICHAEL CETUS    -318-4 13,90
Andreas Okopenko    GESAMMELTE AUFSÄTZE-I    -279-8 18,90
Andreas Okopenko    GESAMMELTE AUFSÄTZE-II    -292-7 18,90

Andreas Okopenko    METEORITEN    -230-9 18,90
Peter Patzak    DER GEIST DER FARBE    -369-6 24,90
Georges Perec    TISCH-ORDNUNGEN    -502-7 13,90
Peter Pessl    BLUMARINE    -231-6 13,90
Peter Pessl    DIE DAKINI-DIALOGE    -397-9 13,90
Peter Pessl    DAS WEISSE JAHR    -430-3 18,90
Peter Pessl    FORMIERT AUS LUFT    -455-6 18,90
Peter Pessl    DER TEMPEL DER LU    -495-2 13,90
Peter Pessl    WIESENROM! WIESENMEIN!    -533-1 18,90
Peter Pessl    MAMAMAUS MANDZUKIC    -571-3 13,90
Walter Pilar    LEBENSSEE ~    -189-0 18,90
Walter Pilar    LEBENSSEE ~~ – GERADE REGENBÖGEN    -327-6 18,90
Walter Pilar    LEBENSSEE ~~~ – WANDELALTER    -526-3 18,90
Walter Pilar    LEBENSSEE ~~~~ – WANDELALTAR    -565-2 18,90
Walter Pilar    IN KRUMAU UND ANDERSWO    -374-0 21,90
Jörg Piringer    DATENPOESIE    -583-6 18,90
Ronald Pohl    POUND IN PISA DIE BADEKÜSSER    -489-1 13,90
Ronald Pohl    DIE AKTE DES VOGELSANGS    -516-4 13,90
Ronald Pohl    KIND AUS BLAU    -556-0 13,90
Francis Ponge    MALHERBARIUM    -337-5 18,90
Francis Ponge    DER TISCH    -474-7 13,90
Sophie Reyer    BABY BLUE EYES    -431-0 13,90
Sophie Reyer    MARIAS    -494-5 13,90
Mario Rotter    SILBERFISCHE UND URINSEKTEN    -377-1 18,90
Mario Rotter    AUS DER FISCHWELT    -272-9 18,90
Gerhard Rühm    DIE WINTERREISE DAHINTERWEISE    -087-9 29,90
Gerhard Rühm    VON GRAZ NACH GRINZING ODER ROBERT ...    -461-7 13,90
Gerhard Rühm    HUGO WOLF UND DREI GRAZIEN, LETZTER AKT    -496-9 13,90
Gerhard Rühm    LÜGEN ÜBER LÄNDER UND LEUTE    -539-3 13,90
Gerhard Rühm    DREI PERSONEN WOLLEN GUTER LAUNE SEIN    -544-7 13,90
Gerhard Rühm    TOTALANSICHT / TOTAL VIEW    -546-1 39,—
Gerhard Rühm    ZUR POETIK DER SCHREIBMASCHINE    -580-5 13,90
Nikolaus Scheibner    AUCH EINE METAMORPHOSE    -278-1 13,90
Clemens Schittko    WEITER IM TEXT    -534-8 13,90
Ulrich Schlotmann    IN DIE FEUCHTEN WÄLDER GEHEN    -182-1 13,90
Ulrich Schlotmann/Zeitblom    BLUTEN, WALD    -257-6 13,90
Ulrich Schlotmann    DICHTARBEIT – PROZESSE DES SCHREIBENS    -550-8 18,90
S. J. Schmidt    ERFAHRUNGEN    -319-1 18,90
S. J. Schmidt    das projekt    -458-7 13,90
Karin Schöffauer    DES ABENDS SCHRÄGE BAHN    -398-6 9,90
Sabine Scholl    ALLE IHRE KÖRPER    -199-9 13,90
Sabine Scholl    GUT IM BILD    -136-4 9,90
Helmut Schranz    BIRNALL    -441-9 13,90
Helmut Schranz    BIRNALL. SUADA    -518-8 13,90
Franz Schuh    LIEBE, MACHT UND HEITERKEIT    -031-2 18,90
Franz Schuh    DAS PHANTASIERTE EXIL    -088-6 9,90
Franz Schuh    DER STADTRAT    -166-1 18,90
Birgit Schwaner    LUNARISCHE LOGBÜCHER    -415-0 13,90
Stefan Schweiger    KIEFER. FÄDEN. SHOAH    -447-1 13,90
Stefan Schweiger    RUPTUS. MARKTGESCHEHEN    -490-7 13,90
Stefan Schweiger    LIEGEN BLEIBEN    -545-4 18,90
Stefan Schweiger    HYPNOS REDANCE    -591-1 18,90
Waltraud Seidlhofer    GEHEN. EIN SYSTEM    -368-9 13,90
Lisa Spalt    GRIMMS    -413-6 13,90
Dieter Sperl    ALLES WIRD GUT    -224-8 13,90
Dieter Sperl    RANDOM WALKER    -378-8 24,90
Dieter Sperl    ABSICHTSLOS    -414-3 17,90
Dieter Sperl    VON HIER AUS    -481-5 13,90
Enno Stahl    (& NOCH) EINE SIZILIANISCHE REISE    -271-2 13,90
Enno Stahl    HEIMAT & WELTALL    -440-2 13,90
Dominik Steiger    SPUK & GEFLUNKER    -500-3 18,90
Gertrude Stein    THE MAKING OF AMERICANS    -071-8 145,—
Gertrude Stein    DIE WELT IST RUND    -117-3 16,90
Gertrude Stein    THE FIRST READER    -295-8 19,50
Liesl Ujvary    LUSTIGE PARANOIA   -149-4 18,90
Liesl Ujvary    DAS REINE GEHIRN   -205-7 13,90
Fritz Widhalm    WARUM STARB DER SCHÖNE MANN?    -310-8 13,90
Daniel Wisser    DOPPLERGASSE ACHT    -338-2 13,90
Hansjörg Zauner    MEIN MUND DAS SAEGELOCH HANDTUCH    -206-4 9,90
Hansjörg Zauner    DIE TAFEL SCHREIBT    -482-2 13,90
Hansjörg Zauner    SIE IST IM LIEBLINGSSONG MIT SKISTÖCKEN ...    -501-0 18,90
Hansjörg Zauner    99.144 GEDICHTNASENLÖCHER ...    -549-2 13,90

MARC ADRIAN    -412-9 45,—
Österr. Galerie Belvedere    MARC ADRIAN – FILM/KUNST/MEDIEN    -540-9 95,—
Österr. Galerie Belvedere    OTTO RUDOLF SCHATZ    -570-6 45,—
Österr. Galerie Belvedere    ALFRED WICKENBURG    -576-8 45,—
WERNER BERG    -017-6 39,—
Hans Bischoffshausen    MEHR ALS ZERO    -535-5 36,—
Günter Brus    BRUS’s + BLAKE’s JOBs    -432-7 35,—
Max Bühlmann    BILDRÄUME    -553-9 32,—
Werner Büttner    UND DAS MEER LAG DA ...    -048-0 73,50
Museum Moderner Kunst Kärnten    ARNOLD CLEMENTSCHITSCH    -541-6 39,—
Loys Egg    SKULPTUREN/SCULPTURES    -456-3 22,—
Loys Egg    ZEICHNUNGEN / DRAWINGS    -485-3 29,—
Titanilla Eisenhart    100 DOGS    -497-6 27,50
EVI FERSTERER    -511-9 27,50
Christoph Flamm (Hg.)    BAUM MENSCH KLANG KUNST    -512-6 19,80
Franzobel    SCHINKENSÜNDEN    -194-4 19,50
Andreas Hapkemeyer     GLÜCKSVERSPRECHEN    -559-1 14,—
Heinrich Harrer Museum    LEBENSWEGE    -339-9 27, 
Lore Heuermann    MOVING ON THE PLANET    -410-5 29,—
Lore Heuermann    METALL ÄNDERT ZEIT    -468-6 22,—
Lore Heuermann    ERDE: BEWEGTES IM WANDEL    -505-8 29,—
Lore Heuermann    WIND UND WOLKEN    -568-3 19,—
Tomas Hoke    KOSMOSE – MONOGRAFIE    -585-0 34,—
Lisa Huber    SCHNITTE    -380-1 14,90
Lisa Huber    EINS VOM ANDERN    -529-4 29,—
Lisa Huber    DAVIDS HARFE    -554-6 20,—
Lisa Huber    STEINE    -578-2 19,—
Guido Katol    -560-7 39,—
Cornelius Kolig    AN DEN KLON    -341-2 49,—
Cornelius Kolig – AUTONOME ZEICHNUNGEN ...    -423-5 35,—
Cornelius Kolig    DAS PARADIES    -499-0 50,—
Kunstwerk Krastal    KUNST IM STEINBRUCH    -409-9 32,—
Eric Kressnig    CASE STUDIES    -486-0 24,— 
MARIA LASSNIG    Be-Ziehungen und Malflüsse    -219-4 29,—
Robert Lettner    DAS SPIEL VOM KOMMEN UND  GEHEN    -567-6 39,—
Josef Linschinger (Hg.)    VERTIKAL – DIAGONAL – HORIZONTAL    -207-1 19,—
Josef Linschinger (Hg.)    POESIE – KONKRET, VISUELL, KONZEPTUELL    -243-9 19,—
Josef Linschinger (Hg.)    BILD AUS TEXT (Buch + DVD)    -437-2 29,—
Josef Linschinger (Hg.)    INNOVATION    -350-4 27,—
URS LÜTHI    Monographie    -122-7 39,—
HERIBERT MICHL    -434-1 30,—
Museum der Wahrnehmung Graz    WAHR IST VIEL MEHR    -487-7 22,—
Georg Nussbaumer    SALON Q    -459-4 19,—
Florentina Pakosta    WAS MAN NICHT SAGEN DARF    -359-7 18,90
Florentina Pakosta    DIE DREHTÜR    -442-6 15,90
Ferdinand Penker    MONOGRAPHIE    -464-8 39,—
Max Piva    BORDERS    -577-5 19,—
Doris Piwonka    DER GRUND IST DAS UNGLÜCK DER FIGUR ...    -566-9 19,—
Peter Putz    DAS EWIGE ARCHIV HEAVY DUTY XS    -484-6 29,—
Peter Putz    DAS EWIGE ARCHIV – NEW STUFF    -513-3 29,—
Franz Reitinger    KLEINER ATLAS DER ÖSTERR. GEMÜTLICHKEIT    -340-5 19,50
Franz Reitinger    KL. ATLAS AMERIK. ÜBEREMPFINDLICHKEITEN    -379-5 24,90
Gerhard Rühm    TOTALANSICHT / TOTAL VIEW    -546-1 39,—
Alexander Roob    CS-VII: ALBERTINA - BILDROMAN    -261-3 19,50
GERO SCHWANBERG    -520-1 23,—
Max Seibald    SHAPES OF SPACE    -522-5 35,—
STRABAG Kunstforum    HALB ERINNERT, HALB VORHERGESEHEN    -537-9 35,—
Johann Julian Taupe    TAUPE’S WELTENBILDER    -394-8 20,—
Johann Julian Taupe    FARBZONEN – BILDWELTEN    -332-0 39,—
Johann Julian Taupe    PARISER ZIEGEL    -478-5 19,—
Johann Julian Taupe    DIE FARBEN VON WEISS    -514-0 29,—
Johann Julian Taupe    IN BEWEGUNG    -588-1 25,—
Ulrike Truger    WEIBLICH MONUMENTAL    -536-2 32,—
Mar Vicente    OBJECT AND PAINTING    -586-7 25,—
KARL VONMETZ    -285-9  26,—
Franz Erhard Walther    DAS HAUS IN DEM ICH WOHNE    -080-0 29,—
Franz Erhard Walther    DIE CONFIGURATIONS ALS WERKLAGER    -156-2 17,50
Heliane Wiesauer-Reiterer    METAMORPHOSIA    -528-7 40,—
Egon Wucherer    MALEREI    -477-8 35,—
Museum mod. Kunst, Wien (Hg.)    ERWIN WURM    -151-7 34,—
Thomas Zaunschirm    MEINA SCHELLANDER – KOPF UND QUER    -236-1 39,—

ABSTRAKTE MALEREI AUS AMERIKA UND EUROPA    -056-5 22,50
G. Baruchello/H. Martin    WARUM WESHALB WOZU DUCHAMP    -121-0 19,—
Ulrich Harb    ARCHITEKT FRANZ BAUMGARTNER    -218-7 14,90
Gerhard Bott    DAMALS, ALS DIE POP-ART NACH DEUTSCHLAND KAM    -579-9 25,—
Massimo Cacciari    DER NOTWENDIGE ENGEL    -046-6 15,90
Massimo Cacciari    WOHNEN. DENKEN.    --304-7 15,90
Massimo Cacciari    ZEIT OHNE KRONOS    -035-0 15,90
Massimo Cacciari    GROSSSTADT BAUKUNST NIHILISMUS    -146-3 15,90
Maria Diederichs    WANDERER IN ZWEI WELTEN    -453-2 21,90
Günther Domenig    STEINHAUS/STONE HOUSE    -296-5 24,50
Karl Iro Goldblat    ALS ICH VON OTTO MUEHL GEHEILT WERDEN WOLLTE    -584-3 18,90
Peter Gorsen    DAS NACHLEBEN DES WIENER AKTIONISMUS    -419-8 29,—
Peter Gorsen    PASSAGEN DER BILDSATIRE DURCH DEN GLOBALEN ...    -498-3 24,90
Joachim Jäger    ROBERT RAUSCHENBERG    -250-7 25,90
Jole De Sanna    LUCIO FONTANA    -152-4 25,90
Knud Jensen    MEIN LOUISIANA-LEBEN, Werdegang eines Museums    -081-7 29,—
Wolfgang Koelbl    TOKYO SUPERDICHTE    -281-1 15,90
Kunsthalle Wien (Hg.)    OSKAR SCHLEMMER    -215-6 13,90
Donald Kuspit    DER KULT VOM AVANTGARDEKÜNSTLER    -139-5 23,90
M. Lingner/F. E. Walther    ZWISCHEN KERN UND MANTEL    -028-2 14,50
RICARDO PORRO    -144-9 42,—
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Siegfried J. Schmidt    ZWISCHEN PLATON U. MONDRIAN    -381-8 23,90
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Richard Wall    KLEMENS BROSCH    -289-7 15,90
Richard Wall    WITTGENSTEIN IN IRLAND    -260-6 15,90
Franz Erhard Walther    WORTWERKE    -044-2 15,90
Franz Erhard Walther    ARCHITEKTUR - VERNICHTUNG ...    -333-7 18,90
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Reinhold Aumaier    WIENGREDIENZIEN    -387-0 13,90
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Chris Bezzel    N A M O R    -542-3 18,90
Friedrich W. Block   P0ES1S    -527-0 18,90
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Arnolt Bronnen    O. S.    -165-4 18,90
Günter Brus    NACH UNS DIE MALFLUT!    -335-1 18,90
Bruseum / Neue Galerie Graz (Hg.)    NACH DER DÄMMERUNG    -569-0 25,—
Jan Christ    KLEIST FIKTIONAL    -254-5 9,90
Petra Coronato (tongue tongue Hongkong)    EX. EX. MAGGI   -213-2 18,90
Petra Coronato (tongue tongue Hongkong)    MATRIX LOUVRE   -323-8 18,90
Crauss.    MOTORRADHELD    -444-0 18,90
Adelheid Dahimène    BUTTERMESSER DURCH HERZ    -375-7 13,90
Paul Divjak    HINTER DER BARRIERE    -395-5 14,90
Paul Divjak    UNTER EINER LEUCHTEND GRÜNEN WIESE ...    -469-3 13,90
Paul Divjak   DAS WAR POP    -509-6 13,90
Paul Divjak   TAMAGOTCHI TANZMUSIK    -558-4 13,90
Paul Divjak    DARDANELLA    -587-4 13,90
Ulrike Draesner    REISEN UNTER DEN AUGENLIDERN    -238-5 13,90
Thomas Eder (Hg.)   KOSMÖSCHEN STEIGER    -515-7 13,90
Sylvia Egger (Dadasophin)    STILL DIALING ALICE    -445-7 18,90
Günter Eichberger    GESICHT AUS SAND    -255-2 13,90
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Günter Eichberger    NEIN    -388-7 13,90
Günter Eichberger    ALIAS    -425-9 13,90
Günter Eichberger    HALBER FLÜGEL    -462-4 13,90
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